
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
Ebezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poftzeitungspreisliſe Nr. 532.
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Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
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umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Hehörden.

7Dienstag, den 4 Februar 1902.
Anſiall Annaburg

Der Beſtellungen
für die Monate Februar unci
März auf die

Annahurger Zeitung
werden von allen Poſtanſtälten und Land
briefträgern, dem Zeitungsboten ſowie in
der Expedition angenommen.

Lokales und d Pwingeles

Was ſagt Falb vom Le er
„Jm Gegenſatze zum vorigen Monat treten
in dieſem ausgebreitete Schneefälle ein. Auch
ſind die Niederſchläge im Allgemeinen viel
bedeutender als im vorigen. Die Temperatür
iſt auch im Februar höher, als es der Jahres
zeit entſpricht. Die Schneefälle ſind in der
erſten und dritten Woche beſonders zahlreich.
Die Tagesprognoſe lautet wie folgt: 1. bis
8. Februar Die Niederſchläge ſind nament
lich in den erſten Tagen ausgebreitet und
bedentend, die Temperatur, welche Anfangs
verhältnißmäßig hoch iſt, geht in den letzten
Tagen bedeutend zurück. Es treten ausge
breitete und ergiebige e ein. Der
8. iſt ein kritiſcher Termin 2. Orgnung. 9
bis 14. Febrnar: Es wird trocken und e
die Schneefälle verſchwinden. 15. bisFebruar: Es treten bei ſteigender engere

verbreitete Regen ein. Die Schneefälle ſind
ansgebreitet und ergiebig. 22. bis 28. Fe
bruar: Vereinzelt kommen bedeutende Regen
vor. Die Schneefälle hören auf, die Tempe
ratur entſpricht der Jahreszeit. Der 22. iſt
ein kritiſcher Termin 1. Ordnung. Jn den
letzten Tagen nehmen die Niederſchläge zu.
Es treten neuerdings ausgebreitete Schnee
fälle ein.“

OC. Bauern regeln für Februar. Jm
Hornung Schnee und Eis, macht den Sommer
heiß. Viel Nebel im Febrnar, viel Regen
das ganze Jahr. Wenn es Lichtmeß ſtürmt
und ſchneit, iſt der Frühling nicht mehr weit;
iſt es aber klar und hell kommt der Lenz
wohl nicht ſo ſchnell. Wenn im Februar
ſpielen die Mücken, giebts im Schafſtall große
Lücken. Lichtmeß trüb, iſt dem Landmann
lieb. Die heilige Dorothee watet gern im
tiefen Schnee. Wenns der Hornung gnädig
macht, bringt der Mai den Froſt bei Nacht.

ſchon an zu langen. Frierts im Februar
nicht ein, wirds ein ſchlechtes Kornjahr ſein.

Zu Lichtmeß hat der Bauer lieber den
Wolf im als die Sonne. Scheint
zu Lichtmeß d ie Sonne heiß, ſo kommt noch
viel Schnee und Eis. Viel Nebel im Fe
bruar, viel Kälte das ganze Jahr. Wenn
im Hornung die Mücken ſchwärmen, ſo muß
man im März die Ohren wärmen. Klar
Februar, gut Roggenjahr. Wenn im Hor-
nung die Mücken ſchwärmen, ſo muß man
im März die Ohren wärmen. Klar Fe
bruar, gut Roggenjahr. Wenn der Nord
wind im Hornung nicht will, ſo kommt er
ſicher im April. Lichtmeß im Klee, Oſtern
im Schnee.

Dampf,
g. 98 ühr Abends Abends.

fchlafe zuſammenzurollen, da wir infolge des

Sonnenſcheins vier Wochen lang ſtrenge Kälte
zu erwarten haben ſollen.

Wittenberg, 21. Januar. (Verbrühtes
Kind. Das etwa 2 Jahre alte Kindchen
des Arbeiters Kühn fiel heute Mittag in den
Waſchkeſſel des „Hotels zur Weintraube“ und
würde ſo ſchwer verbrüht. daß es nach vier-
ſtündigem Leiden durch den Tod erlöſt wurde.
Mutter und Großmutter des Kindes hatten
Wäſche in der „Weintraube“, und die Groß
nmiutter hatte das Kind auf den Heerd geſtellt,
hatte dann den Deckel vom Keſſel genommen
und der heiße aufſteigende Dampf hatte das
Kind ſo betäubt, daß es in den Keſſel ſtürzte.

An die gerhrten Leſer!

Die Expedition

Jnfolge Aufſtellung einer neuen Buchdruck-
Maſchine modernſter Conſtruction und der dadurch
bedingten Betriebsſtörung muß die am Donnerſtag
erſcheinende Nummer der Zeitung ausfallen,
die geehrten Leſer gütigſt entſchuldigen wollen.

achtungsvoll

der Aunngaburger Zeitung.

was

OC. Am Sonntag
Lichtmeß, welcher Tag von der katholiſchen
Kirche zur feierlichen Lichterweihe beſtimmt
iſt, während von der uralten Volkstümlichkeit
deſſelben noch heute zahlreiche Sprüche
Regeln zeugen. So ſoll an dieſem Te
B. der Schäfer lieber den Wolf in den Stall
brechen als die Sonne ſcheinen ſehen, da ins
im letzteren Falle ein harter Nachwinter be
vorſteht. Auch aus einem weiteren Grunde
darf nach altem Volksglauben an dieſem Tage
die Sonne nicht ſcheinen, da an Mariä Licht
meß der Dachs, der Grimmbart in Sage und
Dichtung, vom Winterſchlaf erwachen und
aus feiner unterirdiſchen Höhle hervorkomnmen
ſoll. Sieht er unn hierbei ſeinen Schatten,
ſo kehrt er ſchleunigſt in ſeinen Keſſel wieder

hatten wir Marict

e

Kommt Lichtmeß gegangen, fängt der Tag

und
z.

Jauntnomiiz, 27. Jan. Hier hat ſich
ein Schulmädchen aus gekränktem Ehrgefühl
durch den Genuß von Karbolſäure ſelbſt den
Tod gegeben. Auf dem Kopfe oder auf dem
Kleide des Mädchens hatte ſich Ungeziefer ge
zeigt, und der Lehrer hatte das Kind deshalb

Hauſe geſchickt. Das nahm ſich das
Mädchen ſo zu Herzen, daß es ſich vergiftete.

Sonnenburg, 28. Jan. Ein tragko-
miſches Vorkommniß ereignete ſich kürzlich bei
einer Hochzeitsfeierlichkeit in einem Dorfe der
Umgegend. Kurz vor der Hochzeit war ge
ſchlachtet worden und das Fleiſch eingepökelt.
Der Kaufmann hatte ſich jedoch vergriffen
und ſtatt des hierzu gebräuchlichen Salpeters

Bitterſalz gegeben. Die Folgen dieſes
Mißgriffs machten ſich natürlich bei den Hoch

VI. Jahrg.
Wannen u. Mineralbäver, Packnugen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh

Ewnst Kreischmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

3 von 11 Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.

Wehr Weiſe bewenlbor, ohne aber der

feuchtfröhlichen Stimmung der Gäſte Abbruch
zu thun. Das Mißgeſchick wurde vielmehr
mit Humor getragen.

Ein findiger Stadtverordneten Kanditat
erläßt in einem Prenzlauer Blatt folgende
Anzeige: „Es iſt mir zu Ohren gekommen,
daß mir einige meiner Mitbürger das Ver
trauen entgegenbringen, mich als Stadtverord-
neten wählen zu wollen. Um dieſe Wahl
zu ſtande zu bringen, erbiete ich mich, jedem
Wähler, der mir ſeine Stimme giebt, einen
Zahn gratis zu ziehen, Familienmitglieder
hehandle ich für den halben Preis. (Folgt
der Name.) Zahnarzt.“

Rudolſtadt, 31. Jan. Jn Pößneck be
ging die 80jährige Superintendenten-Wittwe
Telmann Selbſtmord, nachdem ſich ihre Tochter
vergiftet hatte. Beide Frauen litten an Ver
folgungswahn.

RNordhauſen. Gemäſtete Haſen kündigt
ein hieſiger Wildhändler in Jnſeraten zum
Verkauf an. Das iſt doch mal was anderes!

Gera, 23. Jan. Jn einer hieſigen Be
zirksſchule ging geſtern folgender Entſchuldi-
gungszettel ein: „Herrn Lehrer Hierdurch
zur Kenntniß, daß mein Sohn dem Schul
unterricht nicht beiwohnen kann, da der Ge-
richtsvollzieher ſeine Schulbücher mit
Beſchlag belegt hat. Hochachtungsvoll e.

Dresden, 30. Jan. Eine eigenartige
Vorrichtung um Eis zu gewinnen, iſt ſeit
Montag im Hofbrauhauſe zu Cotta im Be
triebe. Es iſt dies ein etwa 10 Meter hohes
Stangengerüſt, auf deſſen oberſter Lage ein
Sickerrohr regenartig Leitungswaſſer über das
Bauwerk ergießt. Die ſich bei ven jetzigen
Kältegraden beſonders Nachts bildenden Eis
zapfen ſtößt man von Zeit zu Zeit ab und
bringt das vollkommen reine Eis in die Keller.
Auch an den künſtlichen Eisteichen um Dres
den, die mit reinem Bachwaſſer geſpeiſt werden,
iſt man bemüht, frühmorgens einige Fuhren
Eis zu bergen, Mittags freilich vernichtet oft
die Sonne das kaum fenſterglasſtarke Eis.

Foulard-Seide 96 P.
bis Mk. 5.85 p. Met. für Blouſen und Roben, ſo
wie „HennebergSeide in ſchwarz, weiß und farbig
von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu zahlen da die portofreie Zuſendnng der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von

zurück, um ſich hier vom neuem zum e bald nach dem Mahle in unan-
mir bezogen!! Muſter umgehend, G. Henneberg,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich.

An z eigen.
Einen Lehrling

ſucht unter günſtigen Bedingungen
Th. Trojandt, Schneidermſtr.,

Klein-Wittenberg.
TMeue Gänſefeöern,

wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Dannen, a Pfd. 1,40 Mk.,
nur klein ſortirte mit allen Daunen
a Pfd. 1,75 Mk., gut gereſſene mit
allen Daunen a Pfd. 2,75 Mk., beſſer

o o

als allerbesten
und billigsten
Caffee-

Ausland D

Krinen Bruch mehr!
Jever, auch der ſchwerſte Bruch wird ſicher

und vollkommen geheilt.
Broſchüre beim Vharmaceutiſchen Bu
reau Fattensurz Holland Nr. 574 (da

Doppelporto) oder Ernſt 2
Drogerie, Osnabrück Nr. 574.

Fragt Gratis

uWuß. einpfiehlt

Zusatz
unch Lafreo Ersatz.

a Pfd.

Feinſte Gebirgs

Preißelbeeren,
in Raffinade eingekocht,

50 Pfg., empfiehlt
Otto Riemann-

n enBrikets,
Grude-Koks

Otto Riemann.

ff. Magdeburger

Sauerkraut
empfiehlt Jnlius Kählig.

Parfüms
bis 75 Pf. empfiehlt

geriſſene, mit allen Daunen, ſehr zart,
a Pfd. 3 Mk, verſende geg. Nnuchn.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuchz, Gänſemaſtanſtalt,

NeuTrebbin (Oderbruch).

Zolinhalte- Ghlarnngen

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg. empfiehlt

99S Därme
zum Hausſchlachten,

Rich. Heinlein- empfiehlt die

Drogerie
O. Schwarze.

Feinſte r

in verſchiedenen Preislagen von 25

u Annaburg

ff. echt Bmmmenthaler,
ff. echt LimPburger,
ft. Dessert-Alpener

RahmKkäse,
ff. Allqäuer Consum-
Kaäse u. Ia. MolKerei-

Kuhkäse
empfiehlt

m

Notenpapier
Buchdruckerei.

J. G. Hollmig“s Sohn.

Gaeh



Folge Zundſggar,
Jestſchland.

In den Erörterungen über die Ausſichten
des Zolltartfes iſt bisher immer nur von den
Hinderniſſen geſprochen, die ihm durch die
Oppoſition der Linken erwachſen. Man bezinnt
jetzt aber allmählich in maßgebenden Kreiſen
einzuſehen, daß, mindeſtens ſo ſehr wie durch
dieſe Oppoſition, der Zolltarif gefährdet iſt
burch die Mehrheit ſelbſt, und zwar nicht
nur, weil deren einzelne Mitglieder, ohne ſich
Untereinander einigen zu können, Zollſätze
verlangen, auf welche die Regierung auch
nicht ſo eingehen kann, ſondern doch auch,
weil ſie durch andere Anträge die Beraiung
verzögern und erſchweren und thatſächlich das
leiſten, was ſie bis vor kurzem der Linken
als Obſtruktion vorgeworfen haben. Das
zeigen die gegenwärtigen Verhandlungen in
der ZolltarifKommiſſion, in der die Mitglie
der der Mehrheit uneinig untereinander An
träge ſtellen, die nicht nur von den Freiſin
nigen und Sozialdemokraten, ſondern auch
von der Regierung bekämpſt werden. Es
werden unter Umſtände Wochen vergehen, ehe
in der Kommiſion auch nur die erſte Leſung
des kleinen Zolltarifgeſetzes bewältigt iſt, und
dann iſt ſie auch nicht fertig; denn die wich
tigſten Beſtimmungen des S 1 hat man zu
rüclſtellen müſſen.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat
die Eiſenbahndirektionen inſolge einer Eingabe
des Zentralbüreaus der Hausinduſtrieorgani
ſation für Handweberei in Schleſien ermächtigt,
die Beſchaffung des Bedarfes an Leinwand
waren für 1902 ausnahmsweiſe ſchon jetzt in
die Wege zu leiten

Die Vorlage betr. Erwerb von Bergwerks
eigentum durch den Staat, die dem p. eußiſchen
Landtag zugehen wird, enthält eine Forderung
von 60 Millionen Mark.

Die Polen haben zur zweiten Beratung
des Toleranzantrages folgenden Zaſatzantrag
geſtellt. Gegen den Willen der Erziehungs
berechtigten darf ein Kind auch nicht zur
Teilnahme an dem, nicht in ſeiner Mutter
ſprache erteilten Religionsunterricht ange
halten werden. Die Entſcheidung über die
Matterſprache des Kindes ſteht den Exzie
hungsberechtigten zu.

Die Auswanderung nach unſeren deutſchen
Kolonieen läßt noch immer viel zu wünſchen
übrig. Man hat zwar die Notwendigkeit er
kannt, die Auswanderung ſo zu regeln, daß
ein Teil der Auswanderer ſich in unſeren
deutſchen Kolonieen anſäſſig macht, indeſſen
haben die dahinſtrebenden Verſuche keinen
beſonderen Erfolg gehabt. Jm Laufe der letzien
dreißig Jahre ſind zwei Millionen Deutſche
ausgewandert, davon 95 Proz. nach den
Vereinigten Staaten. Dadurch verlor Deutſch
land an barem Gelde 1 Milliarden und an
Kapitalwert 5* Milliarden. Aus dieſen Zahlen
kann man ſehen, von wie großem Vorteile es
wäre, den Auswanderungsſtrom nach unſeren
deutſchen Kolonteen abzuleiten. In dieſen leben
gegenwärtig 7000 Wetiße, von denen etwa
6000 Deutſche ſein mögen. Kamerun und
Deutſch Südweſt-Afr.ka wären dafür am ge
eiznetſten.

Die Gründung einer nationalen deutſchen
Buchhändlerbank ta Leipztiz wird ſeit längerer
Zeit geplant. Gegenwärttg ſchweben Ver and

Es gibt keine ſoziale Panacee; es ſoll taglich
ein Fortſchritt g. macht, nicht aber eine augenblickliche
ſendgiltege, vollſtändige Löſung verſucht werden.

Gambetta.

Schulhaus zu Merrhol.
Ortginal- Erzählung von Karl Caſſau.

Nachdruck verboten. (13
Er führte ihn die Treppe hinauf und öff

nete in einer kleinen Kammer eine Fallthür.
„Dort hinein,“ ſagte. „Sie können nur

liegen. Es iſt ein ſogenannter Zwiſchenboden,
den niemand ahnt.“

Er ſchob einen Lehnſtuhl mit Noten über
die Fallthür, dann ſtieg er hinab und empfing
Zwolla und die Poliziſten.

„Jſt der Baron Nymhemt hier im Hauſe
geweſen fragte einer der Poliziſten, ein
Deutſcher, der ſich zu dem ſchmälichen Dienſte
hergab.

„Allerdings,“ antwortete der Magiſter ſorg
los und unbefangen. „Er ſchien mir ſehr auf
geregt und bat mich, ob er er nicht durch die
Hinterthür unſeres Hauſes in die Gaſſe dort
treten dürfe, es handle ſich nur um einen
Spaß.“
„Schöner Spaß das,“ brummte Zwolla.
„Auf dieſe Weiſe iſt er uns entwiſcht. Wiſſen
Sie noch von nich!s, Herr Magiſter

„Nichts! Jhr erſchreckt mich! Was iſt denn
geſchehen

T „WMit dem Dörnberg hat er's gehalten.
Jhm nach durch die Gaſſe!“
Er wird das Thor zu erreichen geſucht
haben!“ Damit ſtürmten ſie fort.

kungen ſeitens eines Komitees der Buchhänd
ler Leipzigs. Als Stammkapital ſür die Bank
ſind circa 10 Millionen Mark in Ausſicht ge
nommen worden.

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamis
ordnete in allen Abteilungen ſeiner Behörde
Unterſuchungen über die Entwendung der ge
heimen „Vorwärts“ Veröffentlichung an.

Geßterreich-Angarn.
Die demokratiſchen Vereine proteſtierten

in Vudapeſt in einer Verſammlung gegen die
Ver n des Abgeordneten Vazſonyi
durch die Klertkalen im Parlament und ver
langen Genugthuung vom Präſtbium des Ab
geordnetenhanſes. Nach der Verſammlung
kam es zu Straßenkundgebungen und Demon
ſtrationen vor der Wohnung mehrerer Abge
ordneten. Die Polizei zerſprengte die An
ſammlungen.

Ein Reſkript des Miniſters des Innern
an alle Verwaltungsbehörden warnt die Ar
beiter vor Auswanderung nach Deutiſchland,
ſpeziell nach Baiern, da laut einer Verſtändi
gung des Auswärtigen Amtes in Deutſchland
eine ſchwere wirtſchaftliche und Handelsſtag
nation herrſcht, ſodaß zum Beiſpiel in München
allein zehntauſend Arbeitsloſe ſeien und ſomit
für ungariſche Arbeiter ſpeziell in Baiern
keine Ausſicht auf Erlangung von Arbeit
beſtehe.

Abg. Schönerer kündigt eine Darſtellung

der politiſchen Differenzen mit Wol an.
Schönerer hat die Ehrenmitgliedſchaft des
Vereins der Deutſchnationalen für Oe er
reich, weil Wolf wieder zum Obmann ge
wählt wurde, niedergelegt.

Serbien.
Das ſerbiſche Königspaar giebt die

Hoffnung auf einen Erben nicht auf das
geht aus Geſprächen hervor, welche die Pa
riſer Herald-Ausgabe veröffentlicht. König
Alexander wies auf das Beiſpiel des Königs
von Holland hin, welcher in vorgerückten
Jahren Vaterfreuden erlebte. „Jch,“ ſagte
König Alexander, „hoffe noch zwanzig, viel
leicht dreißig Jahre zu leben, ich werde
meinen Thron mit dem Schwerte in der
Hand verteidigen. Sein Weib, ſeine Macht
und ſein gutes Pferd giebt ein Mann nie
mals weg, meinte mein Ahnherr Miloſch.
Dies iſt auch meine Deviſe. Habe ich bis
1912 keinen Leibeserben, dann werde ich
mich mit der Skupſchtina über die Nachfolge
verſtändigen, aber gewiß nicht im Sinne
des aus Serbien verbannten Dr. Georgie
witſch, welcher in Wien mit den Freunden
der Familie Karageorgiewitſch gegen mich
in fortgeſetzter Weiſe konſpirirt. Unſere
Finanzlage iſt ernſt, aber bis 1905 wird
alles beſſer werden. Auf meine Armee kann
ich unter allen Umſtänden rechnen.“ Königin
Draga ſagte dem Jnterviewer: „Vor meiner
Heirat war ich auf allerlei Oppofitionen
gefaßt. Was man jetzt unternimmt, unſer
muſterhaftes Eheleben zu ſtö en, kommt zu
ſpät. Wir werden nicht abdanken, und mit
des Köni s 25 Jahren giebt man doch nicht
die Hoffnung auf Leibeserben auf. Sp echen
Sie doch gut von uns!“ bat ſchließlich Draga.

Der Miniſterpräſtdent Vuitſch erklärte,
die Wiener Angriffe würden ſyſtematiſch be
trieben Gleich wohl werde Serdien, deſſen Sym
pathieen für Roßland ſehr erklä lich ſeien un

Jetzt kam der Magiſter zu ſich. Hochauf
atmend holte er den Baron aus dem Verſteck
hervor, ließ die Läden ſchließen und den Gaſt
mit Speiſe und Trank erquicken. Oswald
mußte Wache ſtehen. Dann mußte Hannibal
alles beichten, er hielt dabei Adelens Hand
in der ſeinigen.

„Sie müſſen fort,“ entſchied der Magiſter.
„Aber wohin „Jch gehe nach England.“

„Und wie?“
„Jhr, lieber Vater, müßt auf's Schloß,

mir meine Kleider und die Kaſſette holen,
auch ein Pferd müßt Jhr mir ſchaffen.“

Der Alte ſchüttelte den Kopf.
„Das iſt Verdacht erregend. Jch kenne

Zwolla. Er wird das Haus umſtellen laſſen.
Aber halt, Lawes muß helfen. Siehe, wenn
man den Wolf nennt, da iſt er ſchon.“

Lawes war nicht wenig überraſcht, als er
alles erfuhr. Man konnte ſich aber auf ſeine
Zuverläſſigkeit feſt verlaſſen. Er wurde alſo
angewieſen, des Barons Kaſſette, Neiſeklei-
dung und ein Pferd zu holen und damit an
der Landſtraße bei der großen Linde zu war
ten, die Papiere aber alle zu verbrenuen,

„Jawohl, Herr Baron,“ entgegnete der
Alte, „ich will alles genau ſo erfüllen: ich
bin doch richtig inkruſtiert.“

Der Baron lachte, der Magiſter aber er
klärte:

„Jnſtruiert, meint er.“
„Jawohl, inſtruiert, wenn ich höchſtdero

Papiere vorher verbrenne
Der Baron nickte
„Nehmen Sie den Rappen, er hält am

längſten aus.“

deſſen Export nach Deutſchland zunehme, ſeine
neutrale Haltung nicht aufgeben.

Bnulgvaxien.
Die Times melden, daß Fräulein Stone

und Frau Zilka auf türkiſchem Gebiete in
Freiheit geſetzt worden ſeien, da die Räuber
das Löſegeld empfangen hätten.

Spanien
Jn der Provinz Cartagena ſind inſolge

des Rückganges der Erzausfuhr zehntauſend
Bergleute brodlos. Die Regierung plant
Bauten, um bas Elend zu mildern. Der
Kriegsminiſter General Weyler wird ein Geſetz
über die Wehrpflicht vorlegen
Die Republikaner bereiten eine Proteſtkund
gebung gegen die Monarchte am Tage der
Großjährigkeitserklärung des Königs vor.

Amerika.
Peinliches Aufſehen erregt in den Ver

einigten Staaten der Bericht eines Herrn
Bonfal, der ein genauer Kenner aſiatiſcher
Verhältniſſe ſein ſoll. Benfal kommt zum
Schluß, daß die gemeldete Pac fikation der
Philippinen eine Fiktion iſt. Jm Gegenteil, die
amerikaniſche Armee werde langſam demora
liſiert von 50000 Amerikanern auf den
Philippinen ſeien heute nicht mehr als zwölf
tauſend „effektio“. Bonſal rät, den Schein
zu wahren und an den Räckzug zu denken.

China.
Der Taotai teilt der Bankenkommiſſion

mit, daß am 31. Januar die erſte monatliche
Rate der von China zu zahlenden Entſchädi
gungsſumme von 1,820,000 Taels ausbezahlt
werden ſollte.

England und Transvaal.
Die vielen Friedensgerüchte verſtummen

nicht. England will aber nicht mit Krüger
verhandeln, wie es ſagt, doch nur deshalb
nicht. damit etwaige Verſprechungen nicht
rechtsverbindl ch ſiad, denn Krüger iſt der
Präſident und hat zu unterhandeln. Krüger
weiß von Friedensanerbietungen ſeitens der
Buren nichts und die Füh er im Felde ſagen,
ſie haben nicht um Frieden gebeten. Es wird
alſo jedenfalls ſür England die höchſte Zeit,
Frieden zu machen, denn es koſtel täglich ver
ſchiedene Millionen.
e

Hentſcher Reichsrag.
Sitzung vom 30. Januar.

Der Reichstag überwies die Branntweinſteuerno
velle, bei deren Beratung er in ſeiner letzten Sitzung
im Frühliug 1901 der Beſchluß ähigkeit zum Opfer
gefallen war, nochmals der BrennſteuerKommiſſion;
der Abg. Dr. Müller Sagan (frſ. Vp) hatte in vollem
Ernſt beantragt, dieſe Materie der Tarifkommiſion
zur Vorberatung zuzuweiſe und Abg. Singer (Soz.)
hatte dieſen Vorſchlag unterſtützt. Dann wurde die
Beratung des Etats für das Reichsamt des Jnnern
allerdings noch nicht bis zur Bewilligung des Gehalts
des Staa sſekretärs fortgeſetzt. Abg Peus (Sozd)
nahm die ſozialdemokratiſchen Kouſumvereine in Schutz
gegen die Angriffe des Aög. Oertel, wiederholte die
Klagen über mangelhaften Schutz der gewerblichen
Arbeiter und namentlich über die Arbe tsverhältniſſe
auf dein Lande, und hielt es, als erſter einer grö
ßeren Reihe von Rednern, für nicht unangebracht, auf
die neulich vom Abg. v. Maſſow gehaltene ſonder
bare Rede einzugehen. Abg Jacobskötter (konſ.)
lobte die Handwerkegeſetzgebung, die ſich in der
kurz Zeit ihres Beſteheus ſchon wohl bewährt habe,
wünſcht aber Vorkehrungen dagegen, daß ſich die
Groß induſtriellen den ſozialen Laſten entztehen.
Abg. Schlumberger (Hoſp. der Natlib wendete ſich
gegen die geforderte Unterſtützung des internationalen
Adeitsamtes zu Baſel durch Reichsmittel; mit ſolchen
Ratſonnements könne man der europäiſchen Zollun
einigkeit kein Ende machen und Amerikas Vordringen
richt h'ndern. Abg. Bebel ozdem) nahm gerade

„Sehr wohll!“
Lawes blieb nur eine kurze Zeit, fpazierte

dann zu Ollendorf hinüber und ſchlendorte da
rauf gemeſſenen Schrittes heim. Er ſah ſo
gleich, daß das Schulhaus umſſtellt war.

Wie ſollte der Baron hinaus Dieſe Frage
beſchäftigte jetzt den Magiſter. Da trat pl.tz
lich Oswald zu ihm:

„Vater,“ ſagte er, Du mußt es doch ein
mal wiſſen, ich habe heimlich die Violine er
lernt und es auf derſelben zu etwas Ordent
lichen gebracht.“

„Du das Geigen? Höre ich recht? Du,
zukünftiger Lehrer und ein Fiedler?“
Oswald zuckte die Achſel.
„Schadet's denn, Vater
„Und was hat denn dieſes mit des Ba

rons Entkommen zu thun
„Mehr als Du denkſt. Wir ſpielen bei

Neuröder oft Quartettomuſik! Neuröder
ſtreicht dann Viola der Lehrling Wehnert 2.
Geige, der alte Winkel vor dem Thore aber
ſpielt das Cello meiſterhaft. Jch führe die
erſte Violine. Nun gehe ich hin und lade die
drei zum Quartett heute Abend hier ein
Wir machen ein Glas Punſch und bei dieſem
halte ich Winkel feſt. Der Baron kann daun
mit dem Cello in Winkels Mantel und Hut
zum Thore hinausgehen, die Späher draußen
werden ihn für Winkler halten.

Der Baron reichte Oswa'd die Hand.
„Wie ſoll ich Jhnen danken
Der alte Magiſter aber ſagte freudig

erregt: „Gelobt ſei der Tag, an dem Du
die Beige erlernteſt. J

ein

So geht's, ſo geht's!“
Darauf wurde denn die Komödie in Szene

für Deutſchland die Pflicht in Anſpruch, auf dem
Geb'ete der internationalen Arbeitsämter die Jnitia
tive zu ergreifen. Weiter trat er warm für die
Förderung der Frauenrechte nach allen Richtungen
ein, und wies die antiſemitiſchen Velleitäten des Hrn,
von Maſſow damit zurück, daß, wenn die Juden im
Roten Meer ertrunken wären, es keinen Chriſtus,
keine chriſtliche Kultur gäbe, und Hr, v. Maſſow
noch in ſeinen oſtpreußiſchen Urwäldern ſäße,
Die Schilderung der ländlichen Verhältniſſe finde ihre
genügende Kritik in der Landflucht, Abg. Crüzer
r. Vp.) wendete ſich ebenfalls gegen Herrn v. Maſ
ſow und trat ſür weitgehende Frauenrechte und das
internationale Arbeitsamt ein, Zum Schluß ergriff
Stagtsſekretär Graf Poſadowsky das Wort, um mit
zuteilen, daß er zur Stärkung der Konkurrenzfühigkeit
des deutſchen Gewerbes, die ſogar zu einem Nach
laſſen von den Zollſätzen ſühren könne, ſchon jetzt
das internativngle Arbeitsamt in Baſel pekuntär unter
ſtütze, Gegen Kurpfuſch und Geheimmittelſchwindler
müſſen ſich die ja ſo intelligenten Deutſchen ſchügen;
Der Staat könne nicht überall die Kinderfrau ſpielen
Der Staatsſekretär trug noch vor in welcher Art die
Vorbildung der Apotheker geplant ſei. Die Sitzung
wurde Freitag fortgeſetzt.

Aus aller Welt.
Eine Aufſehen erregende Verhaſtun;

erfolgte Dienstag abend in Groß-Lichterfelde.
Der ſeit zehn Jahren an der dortigen Ge
meindeſchule III. amtierende Reklor Hillger
wurde unter dem Verdacht, einen wiſſentlichen
Meineid geleiſtet zu haben, auf Anordnung
der Staatsanwaltſchaft in Berlin in Unterſu
chungehaft genommen und nach Moabit gebracht.

Es wird ihm zur Laſt gelegt, in einem Belei
digungsprozeß des Amts und Gemeindevor
ſtehers von GroßLichterſelde, Schultz, gegen
den Redakteur der „Lichtenfelder Zeitung“,
Dr. Klein, am 8. November vorigen Jahres
einen Falſcheid geſchworen zu haben, um ſich
von dem Verdacht zu entlaſten, daß er der
Verfaſſer der inkriminirten Artikel in der
genannten Zeitung ſei. Dieſe Artikel enthiel-
ten ſchwere Beleidigungen gegen Herrn Schultz,
und die Verhandlung endete damals mit der
Verurteilung des Redakteurs zu 500 Mark
Geldſtrafe.

Im Golde verhungert. Vor einigen
Tagen ſtarb in W. bei Allenſtein die Rentiere
Frau K., die im Gelde thatſächlich verhungert
iſt, an Entkräftung. Daß die bis zum Geiz
ſparſame Frau Geld geſpart habe, wußte je
der, daß ſie aber den lachenden Erben drei
hunderttauſend Mark hinterlaſſen werde, da
ran hatte wohl keiner geglaubt. An einem
Hering und einigen kalten Kartoffeln aß die
Frau, die ein hohes Alter erreicht hat, oft
zwei bis drei Tage.

Eine nicht alltägliche Geſchichte erzählen
Berliner Blätter. Der Buchhalter K. hatte ſich
mit der Tochter einer Rentiere verheiratet.
Die Schwiegermutter, eine Anfang der vier
ziger Jahre ſtehende Dame, zog bald nach der
Hochzeit zu dem jungen Paare, das anfänglich
in glücklichſter Ehe lebte. Da mußte die junge
Frau ein Krankenhaus aufſuchen. Bei ihrer
Rückkehr zeigie ſich eine nette Beſcheerung. Jhr
Mann und ihre Mutter waren gemeinſam
auf und davon gegangen. Jn einem Briefe
ſchreibt der Mann, daß er mit ſeiner Schwie
germutter, die er lieben gelernt, in NewYork
eine neue Heimat gründen wolle.

In Springe geht man mit der Abſicht
um, an jener Stelle im Sapprrk, wo der
Landrat von Bennigſen den tötlichen Schuß
bei dem Duell erhielt, einen Denkſtein zu er
richten. Man hofft, die Erlaubnis der Be
hörde dazu zu erhalten.

geſetzt und Frau Karoline lieferte den Punſch
von der kräftigſten Sorte. Zwolla und die
Späher hörten das liebliche Qrartet faſt bis
um Mitternacht. Dann gingen die Muſikan
ten heim und die Wächter gewannen die
Ueberzeugung, daß der Baron nicht im Hauſe
verſteckt ſei. Der Celliſt Winkel aber, der
gerne ein Glas Punſch trank, lag indeſſen
halbttunken auf dem Sopha und ging erſt
gegen Morgen heim. Sein Cello habe der
Wehnert längſt heimgetragen, bedeutete ihn
Oswald, der Hut ſei vertauſcht. Er gab ihm
den eigenen und entließ ihn noch im halb-
berauſchten Zuſtande.

Der Barvn erreichte glücklich die große
Linde, fand dort Lawes mit Kleider und Geld,
ſchwang ſich auf's Pferd und eilte davon.
Lawes konnte am andern Tage die gelungene
Flucht berichten.

Im Schloſſe fanden die Späher nichts.
Allgemeines Aufſehen erregte die Ver

ſchwörung gegen Dörnberg, welche auf Er
hebung von ganz Norddeutſchland gegen die
Gewalt Napoleons abgezielt hatte, aber die
Strenge, mit der Napoleon gegen die Betei
ligten einſchritt, erſtickte die Bewegung im
Keime.

Jm Schulhauſe ſprach man über den
Baron nur, wenn man mit Lawes ganz
allein war.

J

Die Familie Treuſtein ſaß gemütlich am
Kaffertiſche beiſammen. Es war wieder einmal
Frühling geworden und Wald und Feld
prangten im Blumenſchmuck,
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woaltſchaft nunmehr Aak age wegen Verbrechens

Der Skträfling Turm, der im Sommer
1901 aus der Strafanſtalt Glückſtadt ent
ſprungen war unb nach ſeiner Flucht in
Holſtein zahlreiche Diebſtähle ausführte, iſt
verhaftet worden. Er ſchoß mit einem Revolver
füßfmal auf die BVeamten, ohne zu treffen.

J Pößneck beging die 80jährige Su
perintendenten Witwe Telmann Selbſtmord,
nachdem ſich ihre Tochter vergiftethatte, Beide

Frauen litten an Verfolgungswahn
Auf bisher unaufgeklärte Weiſe brach

abends in der Neuſtädter Kirche Feutr aus
und u die herrliche Orgel bis auf den
Grund

Fn Stonhelnr erſchoß ſich ber Kapitän
Munck aus Furcht, ierſinnig zu werden. Munck
war der Schwager des Grafen Oskar Wisborg,
zweiten Sohnes des Königs von Schweden,
der ſich vor 14 Jahren mit der Hofdame
Munck vermählte.

Gegen den ſeit Ende Oktober in Unter
ſuchungshaft befindlichen Zahnarzt Dr. dent.
ſurg. Gruen in Thorn, deſſen Verhaftung das
größte Aufſehen erregte, hat die Staatsan

nach Paragraph 176, Aſatz 2 des Strafgr
ſetzbuches erhoben. Dr. Gruen wird beſchuldigt,

devoteſten Grüßen hinausbegleitet. Es iſt
bisher nicht gelungen, die Spur der Flüchti

und man glaubt, daß hier die e en
eits

ſich gegen ein ihn konſultierendes Dienſtmädchen
während der Narkoſe ſittlich vergangen zu
haben.

Zu Thonendes in Frankeeich wurde
ein Totengräber verhaftet, weil er ſich an
mehreren Leichen in unſittlicher Weiſe ver
gangen hatte. Bei ſeiner Ueberführung nach
dem Gefängnis mußte er gegen die Volkswut
durch Gendarmen geſchützt werden.

Der Kaſſenbote der AntoniZeche in
KleinAugezo bei Teplitz wurde auf grauenhafte
Weiſe ermordet und beraubt aufgefunden.
Der Kopf war mit den Füßen auseinanderge
treten, die Schädeldecke zertrümmert und die
Gliedmaßen waren verſtümmelt. Sämtliche
Gelder fehlen. Der Raubmörder iſt unbekannt.

Fu der Stadt Cefalu wurde ein Ver
brechen verübt, das ganz Sizilien, wo man
doch gewiß an Blutthaten gewöhnt iſt, in
Aufregung verſetzt hat. Die Signora Marg
herita Ortolani, Gemahlin des Bürgermeiſters
Komm. Botta von Cefalu, eine üppige Dame
von 36 Jahren, unterhielt ein Liebesverhältnis
mit einem gewöhnlichen Karabiniere namens
Vincenzo Franzeſe. Seit einigen Tazen hatte
ſie aber dieſen Geliebten verabſchiedet. Jn
einer Nacht aber drang der Karabiniere mit
einem Dolche bewaffnet, in das Schlafzimmer
der Dame und fügte der Unglücklichen ſchwere
Verletzungen bei. Auf die Hilferufe der Signora
eilte ihr 17jähriger Sohn Salvatore herbei,
ergriff eine Flinte und ſchoß den Mörder
neder. Auch die Signora Ortalani ſtarb nach
wenigen Minuten. Jhr Sohn hat ſich den
Behörden geſtellt.

Ermordung zweier Aufſeherinnen in
einem ruſſiſchen Frauengefängnis. Aus der
Strafanſtalt für Frauen in Smolensk flohen
zwei ſchwere Verbrecherinnen unter ganz ro
manhaften Umſtänden. Sie überfielen die
beiden Aufſeherinnen, überwältigten und er
mordeten ſie, kleideten ſich darauf von Kopf
bis zu den Füßen in deren Anſtaltstracht, ver
gaßen auch nicht, ſich die goldenen Ringe und
Uhren der Getöteten anzueignen, und vrlie
ßen des Gefängnis, vom Thorhüter unter den

Willſt Gutes Du und Schönes ſchaffen,
Das leben voll des Lebens wehre.
Mußt Du Dich erſt zuſammenraffeu
Und darſſt nicht ſcheun der Arbeit Schwere.

L. Hammer.
DSchulhaus n Meerholz.

Original- Erzählung von Karl Caſſau.

Nachdruck verboten. (14
Es war ſchon 1811. Auf dem Haupte

des Magiſters fand ſich allgemach der Schnee
des Alters ein. Der Thorſchreiber hatte vor
Kurzem das Zeitliche geſegnet und das ſchöne
Köllegium war nun, wie der Magiſter oft
wehmütig meinte, zerriſſen. Lawes dagegen war
noch in alter Rüſtigkeit in Funktion auf Alt-
Jſenburg und kam wie ſonſt zu Treuſteins, zu
plaudern und ſein Pfeifchen zu rauchen. So

1ß er auch heute dort. Aber er ſchien etwas
efönderes anf dem Herzen zu haben, denn er
inkerte mit den Augen und machte allerlei
Srimaſſen, bis der Magiſter ſagte:

„Schießt nur los, Lawes, denn Jhr habt
doch etwas auf dem Herzen, was Euch dasſelbe
ſonſt abdrückt.“

Lawes lächelte und gab zu, daß es ſo ſei.
„Aber ich wollte keine unnütze Aufregung ver
urſachen. Der Junge hat geſchrieben.

Adele, die bleich wie Leinwand dageſeſſen
hatte, ward rot wie eine Mohnblüte.

„Und woher ſchreibt der Baron?“ fragte
der Magiſter ruhig.

„Aus London, Gevatter, jedenfalls, um
memandem Ungelegenheiten zu machen, iſt der
Brief allegotiſch abgefakt,“

i
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Dort wurde umgeſtiegen.
Gleisbreieck unmittelbar zur Warſchauerſtraße. Alle
Teilnehmer äußerten ſich befriedigt über die be
queme Einrichtung der Hochbahn.

Eine furchtbare Landplage.
Der Präriehund in Kanſas wird jetzt von
einem kleinen Heer bekämpft, an deſſen Spitze
Profeſſor D. E. Lantz von dem „Kanſas Agri
cultural College“ ſteht. Vor einem Jahre
wurden im Staate Kanſas 20 000 Mark aus
geſetzt, um die Ausgaben dieſes Krieges ge
gen eine Landplage zu beſtreiten, die Kanſas
mehr als die heißen Winde oder anhaltende
Drockenheit zu ſchädigen droht. Nach einer
Statiſtik von Profeſſor Lantz werden 1224854
Acres in 68 Grafſchaften des Staates von
Präriebunden verheert. Der Schaden beträgt
etwa 50 Prozent. In der Grafſchaſt Finney
iſt über eine Viertelmillion Acres völlig ver
wüſtet. Vier andere Graſſchaften im Gras
lande haben eine Million Acres zerſtörten
Bodens. Die Präriehunde leben in Städten,
kleinen, unterirdiſchen Höhlen, über denen die
Erde aufgeworfen iſt. Wenn ſie eine Zeit
lang in einer Landſtrecke hauſen, ſtirbt das
Gras und jeder Pflanzenwuchs aus. Um dieſe
Städte erhebt ſich keine Saat, denn wenn die
Hunde ſie nicht freſſen, treten ſie ſie nieder.
Die Präriehunde vermehren ſich ſehr ſtark,
es giebt bereits Millionen in Kanſas. Man
hat ſchon ve ſchiedene Mittel zu ihrer Tötun

„Allegoriſch
„Das meinte ich! Da iſt er.“
„Daß ihn die Geheimpolizei nicht geöffnet
„Hat ſie ja, aber den Jnhalt nicht ver

ſtanden. Leſt ſeloſt!“
Der Magiſter hatte ſchon die Hornbrille

hervorgeholt und las:
London, den 3. Februar 1811.

Lieber Jnſpektor!
Für die prompte Beſorgung meiner Ge

ſchäfte danke ich Jhnen. Jch lebe nur meinen
Studien, in Gedanken aber bin ich immer
daheim. Pflegen Sie meine Lieblingsroſe, die
ich aus dem Nachbargarten erhalten habe,
damit ich einſt, wenn ich zurückkehre, im alten
Blütenſchmuck mich erfreue. Jch hoffe, daß
Stamm und Zweige nichts an Lebenskraft
und Friſche eingebüßt haben. Statten Sie mir
darüber doch baldigſt Bericht ab. Alſo grüßen
Sie meine Roſe von Jhrem wohlgewonnenen

Hannibal de Nymheut.“
Adele war flammend rot geworden.
„O Papa, ich verſtehe den Brief. Der

Stamm, das biſt Du, Mutter und Oswald
ſind Zweige und

„Die RNoſe Du! Gott ſei gelobt, er iſt
ehrlich und denkt an Dich, Kind.“

Dabei wiſchte ſie der alte Herr eine
Thräne aus dem Auge.

Die Mutter ſreichelte dabei Adele:
„Tröſte Dich, Kind, es kommen andere

Zeiten.“ „Das glaube ich auch,“ trat hier
der alte Neuröder ein und ließ ſich im Lehnſtuhl
nieder, „Jch komme ja zur gelegenen Stunde,“
meinte er dann. „Und eigentlich iſt es eine
tröhliche Veranlaſſung, die mich herführt.“

verſucht, bisher aber ohne Nutzen. Die Hunde
nehmen Gift nur, wenn es in keiner einen
Verdacht erregenden Weiſe angebracht iſt; ſie
zu erſchießen oder zu ertränken, hat nch als
eine Unmöglichkeit ergeben. Das einzige
Mittel, den Staat davon zu befreien, bleibt
Gift, und zwar Schwefelkohlenſtoff. Gift für
einen Cent genügt für eine Höhle in welcher
durchſchnittlich einige Präriehunde leben. Viele
Beſitzer von Farmen glaubten, als ſie einfach
die Höhlen ausfüllten und Chemikalien ein
führten, würden die Hunde darin ſterben
ger dieſe krochen durch andere Oeffaungen,
Der Präeiehund liebt Pflaumen, und hofft
man daher jetzt, durch Einführung von Gift
in Pflaumen die Plage los zu werden.

ch daSoeoflTTrrr zVerzniſchtes.
Die Berliner Feuerwehr hat jetzt eine

Gasſpritze im Gebrauch, die nur aus einem
Keſſel mit Waſſer beſteht, das ſich unter hohem
Kohlenfäuredruck befindet. Die Schnelligkeit,
mit der die Spritze wirkt, iſt ſtaunenerregend.

Fer Staatsanwaltſchaftsrat Cuny,
der ſich vor einigen Tagen durch die Empfeh
lun des Duells in einer ſtudentiſchen Ver
ſammlung bemerkbar gemacht hatte, iſt von
Berlin an die Staatsanwaltſchaft in Hagen
verſetzt worden. Die Verſetzung dürfte mit der
Duellrede in Zuſammenhang ſtehen.

Hie Berliner Stadtverwaltung hat in
dieſem Winter gegenüber dem ſchneereichſten
Jthre 1894 an Schneeabfuhrkoſten und I Mill.
Mark erſpart. Es kann aber anders kommen.
Jn der Eifel und dem Hunsrück iſt in den
letzten Tagen ſoviel Schnee gefallen, daß dieſer
fußhoch liegt und der Verkehr erſchwert iſt.
Auch in den nordamerikaniſchen Weſtſtaaten

ſchädigt den Weizen.
Sepeſchenwechſel zwiſchen Memel und

Bodenſee. Einem alten guten Brauche folgend,
haben auch in dieſem Jahre am Geburtstage
des Kaiſerin die nöcdlichſte und ſüdlichſte Gar
niſon unſeres Vaterlandes, Memel und Lindau
am Bodenſee, Depeſchen ausgetauſcht. Das
dritte Bataillon des Jnfanterieregiments von
Boyen (5. oſtpreußiſches) Nr. 41 in Memel
d peſchierte:

Die deutſche Flur im Jubel bebt,
Der über alle Lande brauſt
Und fiegeßfroh den Degen hebt
Die kampfgeſtählte Mannesfauſt
Und grüßt den deutſchen Kaiſer

Ob euch des Landes Raum ung trennt,
Gemeinſam iſt des Blutes Spur.
Jn jedem Bruderauge brennt
Ein hell ger Strahl beim Treueſchwur;
„Das Herzslut für den Kaiſer

Der Regimentsſtab und das erſte Batail
lon des bayeriſchen 20. Infanterie Regiments
in Lindau erwiderte den Gruß durch folgendes
Telegramm

Jn Nord und Süd, vom Berz zum Strand,
Jm ganzen weiten Vaterland
Schlägt hochgeſtimmt mit gleichem Schlag
Das deutſche Herz am Kaiſertag.

Den Bodenſee durchwogt der Rhein,
Laßt uns mit Euch die Hüter ſein
Des deutſchen Strom's, wie es vor Jahren
Jm Sieg vereint die Väter waren.

Aldeutſchland halte ſtets die Wacht!
Dem Kaiſer ſei ein Hoch gebracht!
Dem Kaſſer Hell in Fried und Streit!
So ſchall' es heut und allezeit!

Duell fiel, verfügte die Verhinderung ſämili
cher bisher üblich geweſenen ſtudentiſchen Men
ſären in Zwätzen. Die zur Menſur antreten
den Burſchenſchafter wurden durch Gendar-
da am Betreten des Menſurplatzes gehin
ert.

Aurh eine Standeserhöhung. Eine wohl
einzig daſtehende Rangserhöhung fiadet man
in dem in Freiwaldau erſcheinenden „Mäh
riſchſchleſiſchen Volksfreund verzeichnet. Die
ſes Blatt iſt Eigentum der Frau Betiy Titze,
die dort nachſtehende mit ihrem vollen Namen
gezeichnete Nottz versffentlicht: Ehrung. Um
Jrrungen, wie ſie bereits vorgeksmmen ſind,
vorzubeugen, erlaube ich mir zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen, daß ich mein Dienfimäd
den, Martha Barnert, am heiligen Abend
des Jahres 1901 wegen ihrer Treue in mei
nem Hauſe, wegen ihrer opfermutigen Pflege
während meiner ſchweren Erkrankung und um
ihrer Verdienſte gegenüber meinem Hausſtande
zur Stütze der Hausfrau erhoben habe und
ſich dieſelbe heute „Fräulein Martha Varnert,
Stütze der Hausfrau im Hauſe der Frau
Betty“ zeichnet.

Hier Gefahr eines Ausſtandes der italie
niſchen Eiſenbahn Angeſtellten gilt als beſei
tigt. Die Mittelmeerbahn Geſellſchaft hat ihre
Bereitwilligkeit erklärt, zwei Millionen Lire
für Beſoldungserhöhungen auszuwerfen.

Die Solinger Waffeninduſtrie e hielt
ſeitens der chileniſchen Regierung eine Beſtel
lung auf 15000 Seitengewehre. In Folge
deſſen iſt dort die Beſchäftigung, nachdem auch
ſtaatliche preußiſche Beſt llurgen erfolgten,
wieder lebhafter geworden.

Fer Kaiſer hat zum 27. Januar der
Schule in Kadinen zwei ſchöne Bildwerke ge

herrſchen heftige Schneeſtärme. Große Kälte ſchenkt. Es ſind zwei farbige Bilder, die
den Kaiſer Friedrich in der Uniform des 2.
ſchleſiſchen Dragoner- Regiments und die Kat
ſerin Friedrich im Goldbrokatkleide mit gro
ßer Courſchleppe darſtellen.

Das Siuttgarter Hoftheater iſt wie
der geöffnet, nicht der Kunſt, ſondern der Neu
gier. Nachdem die Gefahr bedrohiicher Ein
ſtürze in dem gewaltigen Trümmerraum be
ſeitigt iſt, ſteht jetzt jedermann gegen ein
Eintrittsgeld von 50 Pfg. der Zutritt offen,
und ohne Zweifel werden Tauſende die Ge
legenheit benutzen, um e nen Blick in die un
beſchreiblich grauenvolle Verwüſtung zu thun
zumal der Ertrag für die Bühnen angehörigen
und Bühnenarbeiter beſtimmt worden iſt.

Für Geiſt und Gemüt.
Das iſt's, was an der Menſchenbrußt.

as iſt's, was an der Menſchenbruſt
0 Mich oftmals läßt verzagen.

Daß ſie den Kummer wie Lie Laſt
Vergißt in wen'gen Tagzen,

Und iſt der Schmerz, um den es weint
Dem Herzen noch ſo hei ig
Der Vogel ſingt, die Sonne ſchelnt,
Vergeſſen iſt er eilig.

Und war die Freude noch ſo ſüß
Ein Wölkchen kommt gezogen,
Und vom geträumten Paradis
Jſt jede Spur verflogen.

Und fühl' ich das, ſo weiß ich kaum,
Was weckt mir tiefern Schauer,
Daß gar zu kurz der Freude Traum,
Oder ſo kurz die Trauer

Emanuel Geibel

Der Porrekter der Univerſität Jena,

„Was giebt es denn, Gevatter Neuröder?“
fragte der Magiſter.

„Ja, wie ſoll ich anfangen Jhr
wißt, Gevatter, daß Euer Oswald ein großes
muſikaliſches Talent hat

Der Alte nickte befriedigt, ward aber doch
nruhig. „Jhr freilich wißt davon das
Wenigſte, denn der Blitzjunge bläſt auch Flöte
und Trompete, ja faſt jedes Inſtrument und
komponirt beinahe wie Haydn und Mozart.“

Der Magiſter ward aufmerkſam.
„Weiter,Gevatter, weiter.“
„Ja, er hat ſo viel Muſik im Leibe, daß

es ſchade um ihn wäre, wenn der Schullehrer.“
würde.

Wie „Mit einem Worte, er wird
Muſiker. Der Magiſter ſtand wortlos da,
dann ſagte er: „Kein Lehrer in der Jugend,
Oswald? Mein Sohn, rede.“

Oswald ſtand da, purpurrot.
„Ja, Vater,“ antwortete er dann, „es iſt

doch wohl beſſer, ich ſag es ehrlich und deutſch
heraus ich will Muſiker werden.“

Da ſank der Magiſter mit einem lauten
Seufzer in den Seſſel und murmelte:

„Das iſt mein Letztes. Jch ſah Dich ſchon
als Nachfolger des Vaters in dem Hauſe.“

Hier warf ſich Frau Karoling ins Mittel
und meinte: „Aber Vater, wenn ihm nun die
Begeiſterung für den Lehrerberuf abgeht, willſt
Du denn Dein Kind zwingen

„Zwingen? Nein, Gott bewahre mich!
Aber fahrt nur fort, Gevatter, ich ahne,

daß noch etwas folgt.“
„Allerdings, Gevatter. Jn Anbetracht deſſen

habe ich mich um Unterſtützung für Oswald

Wie man es nimmt. Kommerzienrat: „Sie
ſlieben alſo meine Tochter?“ Kavalier (geg verwo bekann lich der Sindert Held unlängſt im ſchuldet) „Jch kann ohge ſt nicht leten

an den Miniſter, Herrn Simeon, zu Kaſſel
gewandt!“ Nun aber wurde der Magiſter
kirſchrot vor Zorn: „Mit franzöſiſchem Gelde
mein Sohn? Nie und nimmer!“

Hier winkte Lawes dem Organiſten, nichts
zu antworten, vielmehr nahm er das Wort:

„Lieber Freund, närriſch von Euch! Weg
geworfen wird das Geld zu Kaſſel doch wär
es da nicht beſſer, es käme einem Deutſchen
zu gut? Uebrigens iſt es auch deutſches
Geld.“

„Das iſt übrigens auch wahr,“ meinte der
Magiſter zögernd.

„Gut, ſo ſträubt Euch nicht, wenn Jerome
Euch etwas davon abſteht.“

„Nun, wir haben es ja auch noch nicht,“
meinte der Magiſter.

„Aber einen Brief vom Hoſe,“ fuhr der
Organiſt fort, „doch er iſt franzöſiſch, beſſer,
Ihr leſet ſelbſt, Gevatter.“

Der Magiſter ſchob die Brille von neuem
über die Augen und las behutſam, dann be
verichtete er:

„Jhr Neuröder, der Oswald und ich, wir
ſollen uns am nächſten Mittwoch im Schloſſe
zu Kaſſel melden, da will man den Oswald
erproben und ſo er beſteht, ſoll er auf die
Muſikſchule zu Paris. Da haben wir's.
Jch bin wie Jakob, den man aller ſeiner
Kinder beraubte. Nun zum Grück behalte ich
Dich noch, Adele.“

„Mein guter Vater.“ Undzſie lehnte ſich an
ihn. Oswald drückte Neuröder die Hand:

„Und was beginnen wir nun?“
(Fortſetzung folgt.)
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Richard Krüger,

Berlin NW., Kruppstr. 9.
Eigenes Geſchäftahans.
Fernſprecher Amt II, 2359.

Be an D.

Beſtellungen von 20 Mark an verſende franko und
gewähre außerdem noch u 50 Rabatt.
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Allein- Verkauf für Annaburg: Drogerie D.
Proſpekte werden auf Verlangen koſtenlos zugeſandt.

Bruno Becehner, J. G. Hollmig's
O. Schwarze (Drogerie),

Niederlagen in Annaburg bei:
Sohn, Wilhelm Küähbnast, Minna NMöschke,

Carl Vtnehmer:

41

prima Lxtre te
in Doſen zu 8, 2 u W
Stangen iſp argel, ſtarker,
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in Doſen zu 3, 2, u. e Pfd.
Junge Erbſen, ſehr fein,
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in Doſen zu t 3

Preislagen von Mt. 37, 20, 1,40; 150, 1,70; 1,80;
1,90, 2 00 per m Ko.
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ſowie höchſte Ergiebigkeit.

Aunaburg bei I. G. Hollmig's Sohn.
Jeſſen bei Theock, Baptsch.
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Hermann Meyer
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Eahrrad- und Zrähmaſchinen- Handlung.
Lager ſämmtlicher Ggehehene und Pnenmaties

G Reparatur-Werkstatt G

Kiederlage in

2 u. Pfd.(Supppe nerbſen m)

für Fahrräder, Nähmaſchinen, Gewehre, Armag
turen, Bierdruck Apparate, Pumpen,

Feunerſpritzen e.
Ausführung von elektrischen Klingel-

und Telephon-Knlagen
und ſonſtiger in mein Fach einſchlagenden Arbeiken

in Feinmechanik.

beronders mpfohlenwerth, rosa, dünn an schmieg-

auf beiden
empfiehlt die

e e sam, Seiten gümmirt, Stück 60 Pfg.,
Apotheke Annabürg.

in Don zuS t. sPrima junge Sch geideboh en
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in Doſen 2 u. PfdPr tm e jeiti zu eideb ohn enin Doſen zu 5, e u. 1 Pſ.

Junge e e

uughurg
empfiehlt in größter Auswahl:

Werren-Winter-Cherzieher von 10 h. an,

Knaben- Anzüge
von 3 Mark an,

Knaben den Joppen
von 2 Mark an,

Knaben- Mäntel
von 3 Mark an,

Herren-I ocen-Joppen

von 4.50 Mark an,

m Quell

Herren-Anzüg e
von 12.50 Narr an,

Mädchen-Jacken
von 2.50 Mark an

Mädehen- Mäntel
von 3.50 Mark an,

Damen-Jacken
von 4 Mark an

ihn

Morcheln

Buchdruckeret von H. Hteinbeiß!

I liegt zur gefl. Anſicht aus.

eittger r ingt
3 2, u. s Pfd.,

Wchen, Carolte n u. Morcheln)

in Doſen zu 2, 1 u. Pfd.
Leipziger Allerklei Ia (Perlbohnein Erbſen, Carotten, Kol ab

in Doſen zu 2, u. e Pfd.Gemiſchtes Gemüſe (iacedsins)
in Doſen zu 2, u. Pfd.J znger Kohlr ab in St heiben
in Doſen zu 58, 3, 2 u. l Pſd

Cham Pign o is Ter ehoſx
in Doſen zu I u. e Pfd.
ham nor choi

in Doſen zu 1 u. Pfd.
in Waſſer (Ia ſand-

freie Waare)
in Doſen zu u. e Pfd.

Steinpilze (geſchälte, wurm und
ſandfreie Ia Waare)

in Doſen zu 1 u. e Pfd.
Preißelbeeren (in Raffinade

eingekocht) und
ff. Kirſchen (entſteint)

empfiehlt zu billigſten Preiſen

J. G. Hollmig's Sohn.
Nur jeferZur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

lei Ia See

Ciſronenoq,
aus friſchen Citronen,

zur Citronensaftkur
und im Haushalt vorzüglich
geeignet, à Flaſche 50 und 25 Pf.
e mpfiehlt die

Apotheke Annaburg.
NB. Bei größer Abnahme

Vorzugspreiſe.

Mag (Suppenmw

Flaſche von 35 Pfg. an,
echteg Klefſch.Extrakt
empfiehlt die

Drogerie 2 Annaburg
c e.

S ederS e eSiehe eren Drfolg
bringen die allgemein bewährten

Kaiser's
Pfeffermün; Caramellen
gegen Appetitloſigkeit, Magenweh
und ſchlechtem, verdorbenen Ma-
gen, ächt in Packeten à 25 Pfg. bei
Otto Riemann in

e J c 58 755ehe e S d S S

würze) Il

empfiehlt Otto Riemann-

Sch warzer radler.
DDienstag, d en 4. Februar:

H Muſikaliſche S
r

d Pfannkuchenſchmang.T n n Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Um gütigen Beſuch bittet
Traugott Lehmann.

W. Schurig's Gaſthans.
Mittwoch, den 5. Februar:

Pastnacht,
wozu freundlichſt einladet

W. Schurig.

Gaſthof Waldſchlößchen.
Freitag, den 7. Febrnar:

Faſtnacht,
wozu freundlichſt einladet

J. V.: Georg Kretzer.

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.
Alles dies erzeugt: Orientalsche

Lilienmilch- Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Srompter Verfandt nach auswärts
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Zur gefl. Notiz!
Unſerem heutigen Blatte liegt
eine Broſchüre mit dem Titel

„Gesund und munter“
bei, worauf wir unſere geehr
ten Leſer beſonders aufmerk
ſam machen wollen.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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